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Die „konteoMsmmWonen ".

Wir haben im deutschen Vaterlande viel Schmach
schon erleiden müssen mit jenen so überaus „wichtigen"
Kontrollkommissionen der Entente . Aber wir haben auch —
und das kann unverhohlen gesagt werden — mit einer ge¬
wissen Schadenfreude die Tätigkeit dieser „Kommissionen"
verfolgt, wenn sie in fast lächerlicher Eile und Wichtigkeit
irgendeiner niedrigen Denunziation Folge leistend, erschien,
um eine hochnotpeinliche Untersuchung auf Grund der An¬
zeige vorzunehmen, die dann — es ist das in der gegen¬
wärtigen Verfassung unseres armen deutschen Volkes doch
nur zu natürlich — stets gänzlich erfolglos verliefen. Diese
Untersuchungen erstreckten sich aber bisher lediglich auf rein
politische Dinge.

Um so mehr erregt es Erstaunen, um so lächerlicher
kommt einem eine solche„Kontrollkommission" vor, wenn
man jetzt in einem kleinen Provinzblatt liest, daß in dem
Dörfchen Seelow, das in der friedlichen Ueckermark liegt,
die berüchtigte „Kontrollkommission" eine Untersuchung
vorgenommen habe. Das Blatt berichtet über den „Besuch"
der Kommission: „Nachmittags um 2 Uhr trafen in drei
Kraftwagen ein englischer Oberleutnant , ein französischer
Hauptmann in (natürlich zwangsweiser, d. Red.) Begleitung
eines deutschen Obersten und eines Regierungsvertreters
hier ein. Die Kommission stellte die Zahl der hiesigen
Polizeibeamten und Nachtwächter sowie die Höhe der diesen
gewährten Gehälter fest. Die Kontrolle währte nur wenige
Minuten . Nach kurzem Aufenthalt verließ die Kommission
Seelow in der Richtung Müncheberg."

Die armen Seelomer «- b Rockstwäckiter-
daß sie in den dringenden Verdacht der „Kriegsverdächtig»
keit" bei der „Hohen Schnüffelkommission" gekommen sind.
Wir haben uns die Nachtwächter, wie sie vermutlich auch
das harmlose Dörflern Seelow haben wird, immer als die
gemächlichen Hüter dörflicher Ordnung vorgestellt, die darin
besteht, daß die Wächter von Stunde zu Stunde den Dorf¬
bewohnern die Zeit durch das traditionelle Horn verkünden,
die sonst aber durchaus friedliche Leute sind. Wehs Frank¬
reich, wenn wir nun , nachdem uns die Schnüffellommission
von der Kriegstüchtigkeit der Dorfnachtwächter überzeugt
hat , dieses Nachtwächterheer mit Tuthörnern bewaffnet
gegen die französischen Panzertanks und Maschinen¬gewehre anmarschieren lassen!

Welch eine komische Tragik liegt in dieser Tätigkeit der
französischen Schnüffelkommissionen. And man würde mit
einem verächtlichen Lächeln auf den Lippen an diesem über¬
ängstlichen und albernen Gebaren vorübergehen»wenn man
nicht wüßte. Laß alle diese Fahrten mit Autos, die täglich
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zu qunderten ausgesührt werden, auf Kosten des deutschen
Volkes vorgenommen werden,' wenn man nicht wüßte, daß
das deutsche Volk jede Minute der „kostbaren Arbeits¬
leistung" dieser „Kommissionen" mit seinem sauer verdien¬
ten Eelde bezahlen muß. Es ist der reinste Hohn auf die
Not der breiten Masse des deutschen Volkes, von der Tau¬
sende und aber Tausende nicht satt zu essen haben, von dem
Tausende und aber Tausende durch das heraufbeschworene
Elend der verheerenden Seuche der Tuberkulose anheim¬
fallen, ohne daß ihnen so geholfen werden könnte, wie es
die reine Menschlichkeit erfordert, währenddes täglich un¬
gezählte Autos mit hundertmal so vielen Beamten der
fremdländischen Kommissionen durch die deutschen Gaue
fahren , um ihre verachtungswürdige Tätigkeit auszuüben
— auf Deutschlands Kosten! Oder meint man vielleicht,
daß sich beispielsweise die Kommission in Seelow aus reinex
Menschenfreundlichkeit nur nach den Verdiensten der Polizei¬
beamten und Nachtwächter erkundigt habe?

Von Frankreich -eine Erkenntnis der Unwürdigkeit
dieser seiner Handlungsweise zu erwarten , wäre ein Unding
— ein solches Volk kann nicht edel denken und kann nicht
auch den besiegten Feind in der Not achten, denn es hat seine
„Kultur " uns allzu oft bewiesen. So muß Deutschland und
mit ihm das gerechtdenkende Ausland seine Sache selbst in
die Hand nehmen und diesem unwürdigen Zustand durch die
entschiedene Forderung ein Ende machen. Deutschland ist
trotz seiner Besiegtheit noch immer ein freies und unab¬
hängiges Volk und muß sich gegen eine solche „Ueber-
ww-mrm" und umnürdige Bevormundung mit allen zu Ge¬

bote stehenden Mitteln zu wehren wissen. H. W.

Heute Räumungstermin
Im Laufe der Zeit hat man allmählich gelernt, an Ab¬

machungen oder Besprechungen der Alliierten nicht mehr zu
glauben oder sie wenigsten« oanz skeptisch aufzunehmen. D -ß
man aber einen Bruch de» Vertrage», der die Grundlage für
unsere äußersten, großenteils unmöglichen Leistungen bildet,
erleben müsse, ohne augendllckckch mehr tun zu können al»
eine Note verzweifelter Entrüstung und Empörung an die
Alliierten adgehen zu lasten, Härte man letzten Endes doch
n'cht geglaubt. Die für die N 'chträumung angegebenen
Gründe sind ja an den Haaren herbeigezogen. Wa» wollen
wir mit den paar verrosteten Maschinengewehrläufen den in
Wosf'n starrenden Verbündeten gegenüber anfanaen? Wenn
die alliierten Regterungen wenigsten» genau definierte Ver¬
fehlungen unsererseits cmgeben würden, so könnte man ihnen
triftige Beweise für deren Unrichtigkeit entgegenhalten. Die» tun
sie jedoch keineswegs; sie ' beschränken sich vielmehr darauf,
die Vergehen unsererseits nur im allgemeinen anzugeben.
In Deutschland wird nun ein lebhafter Meinungskampfda¬
rüber ouSgelragen, ob Frankreich oder England die Haupt¬
schuld an dieser Verletzung des Vertrages haben. Bekanntlich
bat Frankreich auf der Londoner ReparationStonferenz im
Juli und August 1924 die Frage cer Ruhrräumung offen
lasfin wollen, um bet den bevorstehenden Handelsvertrags-
verhandlungen mit Deutschland ein Druckmittel zu haben.
W derstrebend hat damals H rriot die Räumung der Ruhr
bi» spätestens 16 August 1925 zugkstanden. Schon damals

für die Kölner Zone!
suchten die französischen Politiker ihre englischen Kollegen zu
überzeugen, daß die Kölner Zone erst geräumt werden dürfe,
wenn dte letzten Franzosen und Belgier dar Rahrgebiet ver¬
losten hätten. Materiell bedeutet dte Verlängerung der Be¬
setzung des wirtschaftlich so wichtigen Kölner Abschnittes eine
schwere Behinderung Deutschland« in der Erfüllung seiner
wirrschaftlichen und finanziellen Verpflichtungen. P ychologtsch
bedeutet sie einen Rückfall in dte Zustände und Empfindun¬
gen, die wir durch unsere entgegenkommende Polttrk und
unsere Anstrengungenim Jahre 1924 entgittig Überwunden
zu haben hofften.

Und nun erlebt man auf dte deutsche Protestnote weitere
Ungeheuerlichkeiten. Dem Jirtranfigeant zufolge erklärt man
am Quai d'Orsay, daß dte normale RäumungSfrist der drit¬
ten Rretnzone 15 Jahre  betrage. Dte Räumung der Köl¬
ner Zone nach Ablauf von 5 Jahren wäre ein Zugeständnis,
das Deutschland nur durch eine besonders willfährige Haltung
hätte rechtfertigen können; war dte genaueren Angaben der
Verfehlungen anbelange, so seien sie in großer Zahl vorhanden.

Und in dieser Grunde deS Vertragsbruches, deren Gebot
Frstigkeit deS deutschen Volkes und besonder« seiner Regie¬
rung ist, ist es un« bi« fetzt noch nicht gelungen, ein neue«
Kabinett zu bilden. Man sollte meinen, daß nunmehr par¬
teipolitische Gründe verschwinden müßten angesichts der Not
de« Vaterlands« und dem aufrichtigen Willen, ihm zu
helfen. 8t.

! Noch ein Wirtschaftsvertrag
i Die Verhandlungen mit Polen

Am heutigen Dienstag begannen in Berlin die deutsch¬
polnischen Handelsvertragsverhandlungen . In der polnischer
Presse tobt seit Wochen ein heftiger Meinungsstreit über
die Frage , für welche Seite der Abschluß des Zollvertrogr
von größerer Bedeutung ist, für Deutschland oder für du
Polenrepublik . In Polen stehen sich ja industrielle und land¬
wirtschaftliche Ausfuhrinteressen fast unversöhnlich gegen¬
über. Außerdem sträuben sich die politischen Gefühle gewis¬
ser politischer Kreise dagegen, im deutschen Nachbar die über¬
ragende Wirtschaftsmacht anzuerkennen. Man möchte in
Deutschland immer weiter den gefesselten Riesen Gullwer
sehen, mit dem der Kleine und Schwache nach Belieben um¬
springen kann. Aber damit ist es am 10. Januar 1925 vor¬
bei. Auch für Polen tritt an diesem Tag die einseitige
Meistbegünstigung, die es seit dem Versailler Frieden im
Reich genossen, außer Kraft.

Fast 60 Prozent des polnischen Außenhandels, sowohl in
der Ein- als auch in der Ausfuhr entfallen auf Deutschland,
während umgekehrt Polen in der deutschen Außenhandels¬
statistik mit kaum 4,5 Prozent steht. Tatsache ist ferner, daß
das überindustrialisierte Deutschland nach neuen Absatzgebie¬
ten suchen muß, will es die ungeheueren Ansprüche seiner
ehemaligen Kriegsgegner aus dem Dawesplan befriedigen.
Deutschland ist Hauptabnehmer der polnischen (früher deut¬
schen) Kohle aus Oberschlesien, der polnischen Holzwirtschaft
und polnischer landwirtschaftlicher Erzeugnisse. Deutschland
liefert nach Polen vor allem Erze und Baumatersalien , Klei¬
der und Wäsche, Farbstoffe und Papierwaren . In Liesen
Artikeln ist Deutschland geradezu ausschlaggebend, ist es ge¬
blieben trotz, de: wenig glücklichen Beziehungen zwischen
Berlin und Warschau , trok der Pariser Freundschaft der
Polen und trotz ihrer französischen Rüstungskredite.

Nachdem in Polen wie inDeutschlarch die Festigung der
Währung durchgeführt ist, scheinen die Bedingungen für eine
weitere Entwicklung des deutsch-polnischen Handelsverkehrs
noch günstiger zu werden. Das polnische Wirtschaftsleben
ist allerdings von der angestrebten Gesundung weiter ent¬
fernt als das deutsche. Polen wurde durch das russische
Außenhandelsmonopol an dem Ausbau seiner Ostbeziehun-
gen gehindert, durch die Inflationszeit der Kaufkraft des Jn-
landmarktes beraubt . Die polnische Wirtschaft leidet an
Abfatzmangel, an Kapital- und Kreditnot. Die polnische Re¬
gierung hat Handelsverträge mit Rumänien , Jugoslawien,
Frankreich, Belgien, England , Dänemark, der Schweiz,
Oesterreich, der Türkei, Holland und Japan abgeschlossen.
Nur mit den nächsten Nachbarn Deutschland, Tschechoslowa¬
kei und Rußland haperte es. Mit Deutschland beeilte man
sich am allerwenigsten, weil es ja der polnischen Ausfuhr
nach dem Vertrag von Versailles offen stand.

Wollte Deutschland am 10. Januar seine Grenze nach
Polen schließen, so wäre dieser Zustand für Polen unerträg¬
lich. Was die Durchfuhr  anbclangt , so hofft man, im
polnischen Handelsministerium, daß sie im Rahmen des
neuen Vertrags befriedigend gelöst wird : Deutschland benö-
'igt den polnischen Weg nach Rußland , während Polen für
.einen Handel mit dem Westen auf den deutschen Weg an¬
gewiesen ist. Die deutsche Regierung wird wohl übrigens

j bum in der Lage sein, einen langfristigen Handelsvertrag
i init Polen abzuschließen, solange die Verträge mit den West-
> Mächten nicht unter Dach und Fach gebracht sind. Ein

Meistbegünstigungsabkommen vorläufig für sechs Monate
dürste die zweckmäßigste Lösung sein. -- ar,

Der Vertragsbruch.
Der Versailler Vertrag ist von unseren Feinden glatt

durchbrochen worden. Wie lange werden wir noch an
feine — „Erfüllung " — gebunden sein? Wir haben nach
tausend Nadelstichen jetzt endlich den richtigen „Dolchstoß^
von der Entente erhalten . Die Verweigerung der vertrags¬
mäßig festgelegten Räumung der Kölner Zone am
10. Januar müßte eigentlich doch auch die letzte Schlaf¬
mütze von den Köpfen Tausender und aber Tausender noch
immer träumender Michels gerissen haben, die noch immer
von Verständigungen und Versöhnung faselten. Haltlose
Verdächtigungen und Beschuldigungen wurden zum
billigen Vorwände genommen, um ein schwer um sein
politisches und wirtschaftlichesDasein ringendes Volk aber¬
mals schnell um sein gutes Recht zu prellen.

Allgemein gehaltene und wenig sachliche Begründungen
muffen dazu herhalten , eine schwerwiegende Maßnahme zu
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reiylferngen , Me zahllose tapfere deutsche Volksgenossen
wiederum auf nicht absehbare Zeit hinaus unter das Joch
fremder Besatzung und Willkür hält . Unsere Gedanken
sind in Treue und Zuneigung wie nur je bei unseren
wackeren rheinischen Brüdern und Schwestern — gerade in
diesen Stunden neuer Enttäuschung und Schmach. Wir
wollen uns , wo immer die deutsche Sprache klingt und
deutsche Herzen schlagen, auf 's neue geloben, diese Treue
denen, dis für uns alle  auch weiter hartes Los zu
tragen haben, auch in alle Zukunft zu halten . Gewaltig
aber sollte die Volksbewegung in allen deutschen Landen
voll gerechter Empörung emporbranden und endlich das
große, das einzig rettungbringende Wort gesprochen wer¬
den: „Bis hierher und nicht weiter !" — Einmal mußFeindesbaß und -Willkür ein Ende nebmeu.
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Die demokratischeReichskagsfraktion hat den Antrag ein-

tzebrachk. den 11. August (Weimarer Verfassung) zum Ratio-
aatfeierkag des deutschen Volks zu bestimmen.

Zu der deutschen Antwortnote wird in London halb¬
amtlich ertlärk, ihr Ton sei „gemäßigt", sie biete aber kaum
Anlaß zu besonderen Bemerkungen.

Politische Wochenschau

Der halbamtliche Londoner „Daily Telegraph" erfährt,
-er Bericht der militärischen Aeberwachungskommission
liege bereits einigen Regierungen vor. Amtlich könne
man das aber wegen der letzten Rote an Deutschland nicht
«iagestehen. — In der Rote des Botschafterratswar be¬
kanntlich behauptet worden, durch die Böswilligkeit Deutsch¬
lands sei die Abfassung verzögert worden, so daß er nicht
«ehr vor dem 10. Januar habe serkiggestellk werden kön¬
nen. daher habe auch die Räumung Kölns unterbleiben
«üssen. Das Londoner Blakt sagt uns zwar nichts Neues,
die Bestätigung der Heuchelei ist aber doch von Interesse.

Nach Artikel 23 der neuen Reichsversaffung muß der
Reichstag  spätestens am dreißigsten Tag nach der Wahl
zusammentreten. Gerade noch zu rechter Zeit ist nun auch
der am 7- Dezember gewählte Reichstag, der vierte nach der
Revolution , auf den 5. Januar einberufen worden. Im ab¬
gelaufenen Jahr bot sich dem deutschen Volk das Bild, daß
nach den Wahlen am 4. Mai zwar ein Reichstag vorhanden
war , aber keine Regierung , die mit diesem Reichstag etwas
anzusangen wußte. Daher die Auflösung. In der langen
Uebergangszeit war nun zwar eine Regierung, aber kein
Parlament da. Jetzt nach den Dezemberwahlen ist aller¬
dings ein Reichstag vorhanden, aber keine Regierung . Die¬
ses politische Folgespiel dauert nun länger als ein halbes
Jahr . Es wollte nicht gelingen, eine Regierungsmehrheit
zusammenzubringen, auf Grund deren eine gefestigte Regie¬
rung sich aufbauen ließ und zwar lag das einesteils an der
Regierung selbst oder doch bei den maßgebenden Persönlich¬
keiten wie dem Reichskanzler Dr. Marx,  der sich mit den
Wünschen des Reichspräsidenten Ebert  darin einig wußte,
teils bei den Parteien.  Als die parteimäßige Regierung
nicht gelang, sollte noch kurz vor dem Zusammentreten des
Reichstags eine „überparteiliche" Regierung gebildet wer¬
den. Aber die ersten Versuche zeigten schon, daß dies unter
den Voraussetzungen Marx 's eine Unmöglichkeit war . Das
alte Kabinett sollte so ziemlich im bisherigen Bestand erhal¬
ten bleiben, nur für zwei ohnedies ausscheidende Reichs¬
minister, den Innenminister Dr. Jarres,  der wieder aus
seinen Posten als Oberbürgermeister von Duisburg ins be¬
setzte Gebiet zurückkehren kann, und den Wirtschaftsminister
Hamm  sollten zwei Deutschnationale  eintreten.
Diese aber bedanken sich für die Posten, weil der parteipoli¬
tische Einfluß der übrigen im Kabinett vertretenen Parteien
unvermindert bestehen geblieben wäre, während die Deutsch-
nationalen , trotzdem ihre Fraktion weitaus die stärkste unter
den nichtsozialistischen Fraktionen sei, von diesem Einfluß fast
ganz ferngehalten werde. Die Deutschnationalen seien nickt
dazu da, um das verkapvte alte Kabinett Marx , das bald
von rechts bald von links Unterstützung suchen und mit wech¬
selnden Mehrheiten regieren wolle, über Wasser zu halten.

Auf der andern Seite ist trotz des Drängens der Deut¬
schen Volkspartei keine Neigung vorhanden, die Deutsch¬
nationalen vollwertig in die Regierung auszunebmen, und
so wird es wieder zu einem Kabinett der Minder¬
heit  kommen, weil auch die Sozialdemokratie  keine
Lust zeigt, sich an der Regierung mi beleiliaen, die übrigens
auch mit der Sozialdemokratie noch in der Minderheit wäre,
da die Deutsche Volksvartei  wiederholt erklärt hat,
sie werde sich an keiner Regierung ohne die Deutschnationa¬
len beteiligen und da ferner die Bayerische Volks¬
partei  und die W i r t scha f t s p a r t s i bei keiner Re¬
gierung Mitwirken wollen, in der die Sozialdemokratie ver¬
treten ist. Das revublikanischeDeutschland hat mit Aus¬
nahme der beiden Stresemann -Kabinette bisher nur parla¬
mentarische Minderheitskabinette gehabt, obgleich es in dem
Verfassungsbüchlein, das sedem Buben und Mädel beim Ver¬
lassen der Volkssch ile in die Hand gedrückt wird, auf Seite 5
heißt: „Die Reichsregierung und jz«dss ihrer Mitglieder
müssen das Vertrauen der Reichstagsmchrheit-haben; nur
auf eine feste Mehrbeit gestützt,  kann die ver¬
antwortliche Regierung die Geschäfte des Reichs führen." —
Der Reichspräsident hat Dr. Marx nach den erfolglosen Be¬
mühungen aufs neue mit der Kabinettsbildung beauftragt
Und soviel zur Stunde , da diele Wochenschau geschrieben
wird, bekannt ist, soll dieses Kabinett, aus dem der volks¬
parteiliche Außenminister Dr. Stresemann  ja nunmehr
austreten müßte, im wesentlichen dem Zentrum und der
Demokratischen Partei,  die zusammen etwa ein
Fünftel des Reichstags ausmachen, entnommen werden.
Die Regierung kann mit der Unterstützung der Sozialdemo¬
kratie rechnen, ob sich dann aber ihre weitere Annahme er¬
füllen kann, daß die Banerische Volkspartei und die Wirt¬
schaftspartei sich unmittelbar oder mittelbar beteiligen wer¬
den, muß doch zweifelhaft erscheinen. Denn wenn die So¬
zialdemokratie die Regierung unterstützt, so tut sie es nicht
um deren schönen Augen willen, sondern sie wird verlan¬
gen, daß in ihrem Sinne in der Hau"" -"be regiert wird;
der Lebenszweck der Bayerischen Volkspartei wie vollends
der Wirticbaftspartei besteht aber gerade in der Bekämp¬
fung der sozialistischen Beeinflussung der Gesetzgebung. Wenn
es somit ohne eine kleine parteipolitische Mogelei abgehen
soll, so ist die Mitwirkung der beiden Parteien mindestens
fraglich.

Mit der Wahrscheinlichkeit, daß eine Regierung auf sol¬
chem Grund keinen langen Bestand haben werde, rechnet das
Kabinett offenbar selber; es kommt ibm einmal auf die
Probe an, um die Nächstliegendenwichtigen außen- und
innenpolitischen Aufgaben, die leider so lange zum Schaden
des Reichs ruhen mußten, zu lösen. Reichsregierung und
Reichstag werden vor sehr große Schwierigkeiten gestellt
sein. Die Wiedergewinnung unserer Handelsfreiheit am
10. Januar rückt den Abschluß von Handelsverträ¬
gen und die Schutzzollfrage  in den Vordergrund
Sehr viele Abgeordnete stehen auf dem Standpunkt , daß

— r —

nach dem schnöden Vertragsbruch von Köln von Handels-
veragsverhandlungen mit Frankreich und
England  keine Rede mehr sein kann. Die landwirtb ''aft-
kichen Schutzzölle werden von der Sozialdemokriatis be¬
kämpft. Dazu kommen die verschiedenen Steuerfragen,
die Anträge der Deutschen Volksvartei betr. Erhöhung
des Wahlrechtsalters  auf 25 Jahre und Wiederauf¬
nahme der schwarz - weiß - roten Flagge , die
Reichspräsidentenwahl  und andere Fragen , die
geeignet sind, die politischen Leidenschaften zu erhitzen.

Nur eine stärke Regierung , die sich auf eine zuverlässig«
Parlamentsmehrheit stützen kann, wird auch den schweren
Aufgaben gewachsen sein, die aus den auswärtigen
Verhältnissen  entsprungen sind. Oder wer wollte be¬
zweifeln, daß die französische Politik sich den leidigen Um¬
stand, daß das deutsche Volk nun schon über einen Monat
ohne eine im politischen Sinn arbeitsfähige Regierung ge¬
blieben ist, zunutze gemacht hat ? Herriot,  der in der
Kunst, die Dinge so erscheinen zu lassen, wie sie nicht sind
ebenso beflissen ist, wie Poincare , hätte die erbärmliche
Note  des ihm ergebenen „B o t scha f t e r r a t s" an die
Reichsregierung nicht gewagt, wenn er von deutscher Seite
eine ähnliche Gegenwirkung erwarten zu müssen glaubte,
wie sie Voincare nach seinem Ruhreinfall erlebt hat .̂

Die Reichsregierung hat die Botschafternote sofort be-
antwortet und bedauert, daß die angeblichen „Verfehlungen"
nicht genannt werden, die m der Verlängerung der Bs-
irtzung der Kölner Zone Derart ssung geben.
Das an sich ist nämlich schon eine abscheuliche Rechts¬
verdrehung , denn selbst der teuflische Vertrag von Versailles
begründet eine derartige Maßregel nur für den Fall , daß
Deutschland einen Ueberfall  auf Frankreich auszuführev
drohe. Die Verbündeten alle miteinander würden sich un¬
geheuer lächerlich machen, wenn sie dis Funde von ein paar
Gewehrläufen und Steigbügeln im Ernst für eine Kriegs¬
vorbereitung ausgeben wollten. So dumm sind sie aber gar
nicht. Herriot benützt die Gewehrläufe nur wie Voincare
seinerzeit die Telegraphenstangen, um etwas sagen zu
können. Vor drei Jahren hat schon der englische Besatzunas-
general Bingham  gesagt , Deutschland sei so sehr ent¬
waffnet, daß eher die Londoner Polizei einen Krieg führen
könnte, als die deutsche Reichswehr.

Wenn noch etwas zu retten ist, dann werden Reichs-
regierung und Reichstag fest und einmütig hinsiebsn müssen,
und lieber nicht über einzelne angebliche „Verfehlungen"
auf die es, wie gesagt, gar nicht ankmrmt , lange hin- und
herdisputieren, denn sonst würde die R ^ .ysregierung ja zu¬
geben, daß solche Einzelbagatellen in die Vertragsbeüim-
mungn hineingedeutelt werden können: sondern der Ver¬
bandsgesellschaftfrei ins Gesicht hinein sagen: ihr seid Ver¬
trags - und Wortbrecher: wir können euch leider nicht so be¬
handeln, wie ihr es verdientet, aber wir wollen mit euch
auch keine Handelsverträge  abscĥ eden, denn diese
würdet ihr doch auch so verdrehen, wie ihr den Frisdens-
oertrag und den Dawesvertrag verdreht.

Ob sich der Reichstag zu einer kräftigen Abwehr auf¬
raffen wird ? Hier wäre Gelegenheit, zu g'änzen. — In
einer andern Sa ''"-, die den Reichstag auch in Bälde be¬
schäftigen wirdr . -st leider keine Veranlassung, zu glänzen.
Das sind die „Fülle " Kutisker , Varmat , Michael,
Parvus - Hclphand  und was sich noch alles daran an-
schließsn wird. Diese Menschen, d>e vor in paar Jahren
noch kaum einen Knovf Vermögen belaßen, wurden in kur¬
zer Zeit vielfache Millionäre , die in wahnsinniger Ver¬
schwendungssuchtlebten und durch das gewissenloseste Ge¬
schäftsgebaren sich zu Herren der Geschäftswelt aufzuwerfen
wußten. Wie das im einzelnen zugino, nt Gegenstand des
Studiums der Staatsanwaltschaften ; fest steht bis jetzt, daß
die teilweise nun selbst pleite gegangenen Eroßherren sich
der denkbar größten Vergünstigung „von
oben"  zu erfreuen hatten , sonst wären ihre Erfolge ein¬
fach unmöglich gewesen. In der Zeit, als dem Jnflations-
schwindel durch die solide Rentenmark ein Ende gemacht
wurde, also vor einem Jahr , da entstand naturgemäß gegen¬
über dem seitherigen Paxiergeldstrom eins arge Knappheit
an wirklichem Geld. Hunderte von soliden Betrieben
gingen daran zugrunde, zumal der unerforschliche Ratschluß
des neuen Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht der Mei¬
nung war , es sei besser, man lasse so und so viele Betriebe
abschnappen, als daß man zu viel Geld in den Verkehr
bringe. Aber die Betriebe brauchten eben Geld und zahlten
schließlich jeden Zins , nur um sich über Wasser zu halten.
Das war die Zeit für Kutisker, Barmat , Michael und Ge¬
nossen. Sie wußten sich, der Himmel und der Staatsanwali
mag wissen wie?, ungeheure Summen von der Reichsbank
von Staats - und anderen Banken zu lächerlich niedrigem
Zinsfuß zu verschaffen — die Preußische Staatsbank allem
sieh den fünf Brüdern Barmat 45 Millionen Goldmark —
und selbst die Richspostverwaltung gab den Barmat nach
eigener Mitteilung 15 Millionen ; nach dem Berliner „Tag'
sollen es ebenfalls 45 Millionen gewesen sein! —, und diese-
Geld wurde dann von den Spekulanten an geldbodürftigc
Betriebe wieder zu unerhörten Wucherzinsen weiterver¬
liehen. So haben z. V. die Barmat einem Werk Geld zv
8 Prozent täglich  geliehen , das macht fast 3000 Prozent
im Jahr . Und das geschah zu einer Zeit, wo man aus jeden
Bauern , der seine Milch nur um einen Pfennig teurer ver¬
kaufte, als vorgeschrieben war , förmlich Jagd machte, um
ihn vom „Wuchergericht" empfindlich bestrafen zu lassen
Wie viele hundert Betriebe hätten gerettet werden können,
wenn die öffentlichen Kassen ihre angesammelten Gelder
ihnen unmittelbar zu mäßigem Zins abgegeben hätten ! Aber
freilich, das hätte in die neue Geld- und Wirtschaftspolitil
nicht hineingepaßt. So verfielen sie den Würgern ; die Ge¬
brüder Barmat haben nach der Zusammenstellung der
Frkf. Ztg. allein 56 Banken und größere industrielle Betriebe
n ihrem „Konzern" aufgesaugt. Die den Spekulanten über¬
lassenen Hunderte von Millionen , der Steuerschweiß des deut-
>chen Volks sind nun obendrein zum größten Teil verloren.
Las Schlimmste aber ist, Laß die Konzernbesitzeres verstan¬
den, eine ganze Reihe jugendlicher, aber in hohen Stellungen
befindlichen Beamten und — Reichs- und Landtagsabgeord-
neten, ja sogar Reichsminister, in ihre Fesseln zu schlagen,
indem sie ihnen einträgliche Aufsichtsrats- und Direktor-
oöstchen oder derartiaes verlieben. Da kann man nickt mehr

von Sumpf sprechen/das ist einAbgrund,  vor dem einem
schaudert. ' Es ist unerhört , wenn ein Abgeordneter, der
nit nichts anfing, mit einer Hinterlassenschaft von 106
Millionen Goldmark, mehreren Villen und unzähligen Kost¬
barkeiten aus der Welt scheidet, wie Parvus -Helphcmd. —
Möge es gelingen, das hohe Gut der politischen Moral wie¬
der zu Ehren zu bringen und ihm bei den berufenen Hütern
wieder Achtung zu verschaffen. Dazu gehört allerdings ein
issrner Besen, der vor keiner noch so hohen Stellung und
einer „Abgeordnetenfreiheit" haltmacht.

Deutscher Reichstag
Berlin, 8. Januar. "

Präsident Löbe  erösfnete die Sitzung um 3.15 Uhr.
Ein Antrag der Staatsanwaltschaft auf Strafverfol¬

gung des Abg. Thälmann (Komm.) wird dem Geschäfts¬
ordnungsausschuß überwiesen.

Das deutschpolnische Abkommen wird in erster Berat¬
ung dem Auswärtigen Ausschuß überwiesen.

Der Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Post¬
gesetzes wird angenommen.

Ein Antrag der Deutschen Volkspnr^ i betreffend die
Ueberprüfung der Geschäftsordnung wird von Abg. Dr.
Kahl (DVP .) begründet. Die häßlichen Vorgänge wäh¬
rend des letzten Tagungsabschnitts des Reichstags hätten
bewiesen, daß die jetzigen Machtmittel des Präsidenten nicht
ausreichten, um die Arbeitsfähigkeit und Würde des Reichs¬
tages zu sichern. Es dürfe aber nicht länger möglich sein,
daß der Terror einer Minderheit den Reichstag an der Ar¬
beit hindern könne. Es müßten vor allem dem Präsidenten
auch disziplinarische Befugnisse gegeben werden durch Ent¬
ziehung von Diäten und Freifahrten . (Beifall bei der
Mehrheit, Lärm bei den Kommunisten).

Abg. Dittmann (Soz .): Vorläufig liegt noch kein An¬
laß zur Verschärfung der Geschäftsordnung vor.

Der Antrag der Volkspartei  wird hierauf dem
Geschäftsordnungsausschuß überwiesen. Nach längerer
Geschäftsordnungsdebatte vertagt sich das Haus auf Freitag
3 Uhr nachmittags.

Heute vormittag fand die erste Sitzung des Ausschusses
für Asuwärtiges unter dem Vorsitz des Abg. Hergt (Dn .)
siatt. Dr. Stresemann  berichtet über die auswärtige
Lage.

Neue Nachrichten
Auch das Beamkenkabinelt gescheitert

Berlin, 9. Jan . Nachdem auch der letzte Versuch des
Reichskanzlers Dr . Marx,  aus verschiedenen Parteien ein
überparteiliches Kabinett zusammenzubringen, gescheitert
war , gedachte er, eine Regierung mit Staatssekretä¬
ren,  den Nachgeordneten Beamten der verantwortlichen Mi¬
nister, zu bilden, und die M in i st e rp o st e n, die von allen
Parteien ausgeschlagen wurden, unbesetzt  zu lassen.
Reichsfinanzminister Dr. Luther  und Landwirtschafts-
Minister Graf Kanitz  machten aber den Kanzler auf Las
Unmögliche dieses Auswegs aufmerksam, denn eine solche
Regierung würde überhaupt keine verantwortliche Regie¬
rung , sondern ein reiner Verwaltungsapparat fein. Aus
keinen Fall werden sie länger in einem solchen Kabinett blei¬
ben. Dr. Marx war nun im Begriff, dem Reichspräsidenten
den Auftrag zurückzugeben, die Zentrumsfraktion forderte
ihn aber auf, die Regierungsbildung dennoch durchzuführen
und sich dabei auf das Zentrum und die Demokrati¬
sche Partei  zu beschränken, da der „Kurs der Mitte"
fortgeführt werden müsse. Dr. Marx ft'm nte zu und machte
davon dem Reichspräsidenten M 'd

Kabinett Luther?
Berlin, 9. Jan . Das Blatt Dr. Stresemanns , die „Zeit",

tritt dafür ein, daß Dr. Luther  die Kabinettsbildung und
das Reichskanzleramt übernehme; es sei unmöglich, die wich¬
tigsten Posten mit ungeschulten Leuten zu besetzen, während
in der Deutschnationalen Volkspartei bewährte Reichsbeamte
zur Verfügung stehen. Dr. Luther werde auch die Gewähr
bieten, daß ein wirklich überparteiliches  Kabinett
zustandekomme.

Zuletzt wird gemeldet. Dr. Marx habe nun doch auf der»
Auftrag verzichtet. Es sei jedoch noch nicht gewiß, ob Dr.
Luther die Kabinettsbildung übernehmen werde.

Der neue Reichshaushaliplan für 1925
Berlin , 9. Jan . Dem Reichstage ist der Reichshaushalt¬

plan für das Rechnungsjahr 1925 zugegangen. Er enthält
u. a. die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe im Be¬
trag von 227 456 749 Reichsmark, die zur Bestreitung der
Ausgaben des außerordentlichen Haushalts dient. Der Reichs¬
haushaltplan schließt in Einnahmen und Ausgaben für die
allgemeine Verwaltung mit 5 947 202 281 Reichsmark und
für die Kriegslasten mit 14 385 356 Reichsmark. Die Ein¬
nahmen für die allgemeine Reichsverwaltung werden im or¬
dentlichen Haushalt auf 5 513 787 899 Reichsmark, die fort¬
dauernden Ausgaben auf 5 328 944 449 Reichsmark, die ein¬
maligen Ausgaben auf 184 843450 Reichsmark angesetzt. Im
außerordentlichen Haushalt werden die Einnahmen und Aus¬
gaben für die allgemeine Reichsoerwaltung auf 433 414 382
Reichsmark veranschlagt.

Der Fall Barmak. Reichspostminister Höfle tritt ZurüL
Berlin » 9. Jan . Reichspostminister Höfleist  auf Mitt¬

woch zu einer Zeugenvernehmung von den Untersuchungs¬
richter in der Untersuchungssachegegen die Brüder Bar¬
mat  geladen.

In einer Beamkenversammlung wurde mikgekeilt, daß die
Verluste der Reichspo st Verwaltung  durch
Barmak nicht 15 Millionen , wie amtlich behauptet worden
sei, sondern bis 50 Millionen Goldmark betragen.

Reichspostminister Höfle bestreitet, daß die Zenkrums¬
fraktion ihn aufgefordert habe, gleich Lange-Hegermann sein
Reichskagsmandak niederzulegen. Es gilt aber als sicher, daß
er als Minister mrückkreken werde.
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Handelsnachrichten
" Dollarkurs Berlin , 8. 3an. 4,205 Bill . Mk , Neuyork 1 Dollar
4LV London 1 Psd . St . 28.05. Amsterdam 1 Gulden 1,706. Zürich
1 Franken 0,815 Bill . Mk.

Sollarschahscheine90.50.
Kriegsanleihe 0,905.
Franzos. Franken 89.20 zu 1 Psd . Sterling , 18.62 zu 1 Dollar.
Höhere Zinkblechpreise. Entsprechend der Erhöhung der

Metallpreise werden auch die Metallfabrikats -Preise erhöht. Der
Verband der Zinkblechwalzwerke und die damit verbundene
Händler-Bereinigung haben die Preise für Zinkblech um 5 »K für
WO Kg. höher gesetzt, so daß der Gesamtpreis für 100 Kg. 106 -lt
franko Berbrauchsstelle bezw. 105 »k franko Empfangsstation
beträgt.

Das beschlagnahmtedeutsche Eigentum in Neuguinea wird die
«ustralische Regierung demnächst versteigern lassen.

Deutsch-Kanadischer Handelsvertrag ? Die kanadische Regierung
prüft die Frage , ob sie den deutsch-englischen Handelsvertrag , der
auch den Dominions Meistbegünstigung gewährt, übernehmen oder
«inen eigenen Vertrag abschließen soll.

Die russischen Papiere steigen an der Pariser Börse. Es wird

vas werücht verbreitet , Moskau wolle bezüglich der Anerkennung
der russischen Borkriegsschulden einige Zugeständnissemachen und
werde dafür von Frankreich , wenn keine Anleihe, so doch einen
langfristigen Kredit erhalten. »

Stuttgarter Börse, 9. 3an. Bei Beginn der Börse zeigte sich
ziemliches Angebot, wodurch die Kurse unter dem gestrigen Stand
einsehten. Da im Verlauf des Tages das Angebot nachlieh bezw.
nur wenig Material herauskam , konnten sich die Kurse verhältnis¬
mäßig gut behaupten und man bleibt etwas erholt bei ruhigem
Geschäft. Der Markt der Festverzinslichen lag ebenfalls ruhig.
5prozentige Reichsanleihe 0,91, 4prozenkige alte Württemberger
1,4. Borkriegs -Pfandbriefe waren leicht abgeschwächt.

Württembergische Vereinsbank.
Berliner Gekreidepreise. 9. Jan . Weizen 23,80—24.20, Roggen

22.80—23.40, Sommergerste 28.10—29.30, Hafer 17.50—18.40,
Weizenmehl 32.50—34.75, Roggenmehl 31.75—34.25, Weizenkleie
15.90—16, Roggenkleie 15.90—16, Raps 405, Leinsaat 420—425.

Märkte
Schweinemarkk Winnenden, 8. 3an. Zufuhr 62 Stück Milch¬

schweine und 4 Läuferschweine. Preis für Milchschweine 24—30,
Läuferschweine 60—70 d. Kt.

Frachtmarkt Wmnenden, 8. Aon. Zufuhr SO Zlr . Weizen. 83
Zkr. Haber. 27 Zkr. Dinkel. 11 Zkr. Gerste und 4 Ztr . Roggen,
^ " is für Weizen 11—12, Haber 8—8.50, Dinkel 8- 8M , Gerste
l1ü5—12, Roggen 10,60—10,75 -4t je Ztr.

Das Wetter
Bon Skandinavien dringt ein neuer Luslwirbel in südöstlicher

Richtung vor, wird aber auf die Wetterlage in Süddeulschland, wo
-er Hochdruck sich stabilisiert Haft keinen Einstich gewinnen können^
so daß für Sonntag und Montag tagsüber Fortdauer des heiter»
oder kalten, nachts frostigen Wetters zu erwarten ist.

Tabletten

93 bei Husten , Heiserkeit , Katarrh

In aNen Apotheken u.
Drogerien erhältlich

Diese Dummer umfaßt8 Seite«.
Sieju dir illustr. Anlagen: „Feierstunde«" und„Kusere Helmut."

Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
Abt. sür Emzrifi men wurde heute eingetragen die
Firma Enderiin L Breuning , Sitz in Nagold.
Inhaber : Wnhelm Breuning , Kaufmann in Nagold.
Derselbe Kat Geschäft und Firma der bisherigen
Firma „Bürobedarsszentrale Endeilin <L Breuning ",
Sitz S Ungar C n statt, von dem seitherigen In¬
haber Emil Breuning , Kaufmann in Stuttgart-
Cannstatt übernommen und deren Sitz nach Nagold
verlegt. Die Firma lautet nunmehr nur noch:
„Enderiin <L Breuning ". Die Haftung der Erwer
verS sür dre seitherigen, im Betrieb des Geschäfts
begründetenV rbindlichket' en der f üheren Inhaber»
ist ausgeschlossen. Die Prokura deS Erwin Btdl,
Kaufmann in Z ffenhausen ist erloschen. Die Zweig
niederlassuna rn Freibuig ist aufgegeben. 112

Den 8 Januar 1925.
Ebhaufe « .

Mk " ' -
Verkauf.

kommen im schrift¬
lichen Aufstreich zum
Verkauf:

15 Fi . rr. 122 Fo . mit Fm.
Langholz : 5 l . 45 II , 28 III., 7 IV. 2 V. Kl.
SSgholz : 5 I., 19 II.. 11 III. Kl., zus. 122 Fm.

Bedingungslose Angebote, in Prvzenten der
staatlichen Forstpreisitste für 1925 ausgedrücktu. mit
der Aufschrift „Gebot auf Nadelholzstammholz" v-r-
sehen, sind bis Samstag , den 17. Faunar 1926,
vorm. 11 Uhr, beim Schullheitzenamt einzureichen.
Elöffnung der Gebote um dieselbe Zeit auf dem
Ratdaus . Zahlungsfrist l Monat , zinslos 3 Wochen.

Lorverzetchmsse durch das Schulrheißenamt.
Den 9. Januar 1925

125_ Schullheitzenamt : Mutz.
Herrenberg.

Vö«Mo Viag früh ab habe«wir wieder
eine«frischen, groben Travrport erstklassiger.

hochtrSchiiger 120

Mim»
in nuferer Stallung zum Verkauf stehen, wo¬
zu wir Kauf- und Taufchliebhaber freuudl.eiuladen.

«M Ml! . « vll.
1 Paar guterhaltene 122

Spitzkumtgeschirre, Größe eo 62
1 Paar Fithrgefchirre , 56 58

sowie ein kräftige»

Brustplattgeschirr
für Trabfuhrweik, hat billig zu verkaufen

Karl Merz , Sattlermeister, Kuppingen.

Emmingen.

Langholz- UEMü
Bl Ms.

Am Montag den 12. Januar 1925, nachm.
2 Nhr, formen auf d-m R ohau» aus Ab' l l l
13 und 14 des Gemkindewatt»s ca 264 Festm.
Langhol - ttn S "bmüston»weg zum Ve kauf.

II . Klaffe Langholz 48,06 Festm.
iri . .
IV. „
V. „

Säghotz I . Klaffe
. H . »
„ III . „
Das Holz ist tu 4 Lose gettilr.

Bedingungen werden auf dem Rathaus bekannt-
gegeben, N5

Schultheiß -namt.

79,92
55,67 .
1331

1,66 Festm.
42,66 „
2220  »

Lnil«!. Bkzisss-».UstzMsskWjt
Altensteig.

Billigste Preise Prima Qualität
Günstige Zahlungsbedingungen

Auf Lag?  r in Altensteig

la . Brot- u. Weitzmehl
Zucker und Salz

Roggenmehl zu WterMlkeu
Rogsenfullermehl
Lelnmehl
La Piaia Hafer
Torsmelaffe

Weizevkleie
Sefammehl
La Plala Mais
. , Maismehl

KSlberaufzuchtmehl.MmaltiU',FunerUM
(,n Säckchen von 5 b-zw, 4 Kg)

Ferner
Thomasmehl , Kalisalz
KalkWstofs I Kaiuil feinu.grob

fchwefelfaureu Ammoniak.
Auf Lager in Nagold

(Heinrich Mayer » Landwirt)
Thomasmehl Kalisalz

lstoff I Kaivil
Schwefelsäuren Ammoniak.

Infolge günstigen Abschlusses find wir in der Lage
tkbamaLMSbi bei umgebender B stellung noch zu
^ .gomNSMkgr alten günstigen Preisen und Zah-
lu , gsbrdtiVirngen abzugeben. 130

Telephon Nr. 85_ Geschäftsstelle.
Einen zur Zucht geeigneten

Eber
-verkauft oder tauscht gegen
ein andere» Schwein.

132 Wich . Hauser . Sekouom , Nagold.

133 Nagold , 9. Jan . 1925.

Qsnkosgung.
Für die lied-volle Teilnahme beim Heim

gang, sowie während der langen Kra kheir
unserer Neben Tochter, Schwester unv Tante

Frida Benz
sagen herzlichen Dank.

die trauernden Hinterbliebenen.

Ich suche eine Anzahl ,26

Jüngere Leute
z«mBesteidvEem«ach Wanst».

Anmeldungen werden am Sonntag den 11. ds.
nachmittag» von 2 - 4 Uhr in der Wirtschaft
zur Sonne in Ebhausen entgegengenommen.

Ott « ILsI1vi »b » vI>

SvsrIvvIrksbrUL , ttttvMstvig.
Tüchliper

Lchmüemistn
empfi hlt sich im

Aaserligeno.Herren-
Kleidern jeder Art

in und außer dem Hause.
Nähere» in der G-

schäl,«stelle de» B is. "

Hiiss-
Arbeiter
im Alter von 15 bi» 17
Jahren kann ein reten

bei
pvtvr Lirklei»

mödelkadrist
Ldlinrineii.

Auf 1. Februar , ged.

W2

junge» 121

MW
für vormittags zur Be¬
aufsichtigung von 2 Kin¬
dern und Beihilfe im
Haushalt gesucht. Kennt
msse im Nähen u. Flicken
erwünscht.

Angebote an die Ge-
schäftrstelled». Bl.

Vor e Niger Zeit wurde

eilt Ukberzieher
in meiner Gaststube zu»
rückgelaffen. Der Eigen-
ümer w ca gebeten, den¬

selben abzuholen, tI8
K.Frey.Kurhaus Waldluft.

Nagotd.
Ein I4 - ,6sährtge»

»An.
welche» zu Hause schlafen
kann, sucht sofort. irr

Wer ? sagtd. Geschält»-
stelle d. BI.

Suche für sofort od r
auf l . Mai einen 113

Bäcker¬
lehrling.

Gottlob wößner
Bäckermeister
Herrenberg.

Modul«Noodblled
bet G. W. Zaiser.

Nagold.
Im Namen der Stadt¬

kapelle sagen wir den
liebe» Gebern ire

Herz!.Laak!
I . A.

F . Weinstein, Dirigent.

Ca. 80 Z -ntner

He«.
40 Zentner

Stroh,
gut gewittert, sowie ein

.gute»

Mktzgkmögcle
veikanst l3l

Wer ? sagt die Gesch.»
steve ds. Bl.
Lohnender Verdienst

du <r> Ei » rckr n »ine»
Restergefchästes.

Laden ricĥ uö r». Für
Waren 200 —600 er-
ford -rlick. Off . r en »nt.
I». 6 . 7935 an Rudolf
Moste, Dresden.

(LovvsrsLtions -I.erikon)
sedtäKt wLv aiiss vs,ek.
Lr isr äis irevsaeete,

2vvsrIässiK8ts

erZriort bis svr vsvsstsv
2«it . 2» belieben , »veb
xexeu LÄtev/.irkIvllxsv,
vov ItlLvIlI »» I»«11>IIIL

Soiiesdfenftoldnvng
Evaug. Gottesdienst

am 1. Sonntag nach Erich.
(1t, Jan.) vorm ft,10 Uhr
Predigt (O»o), ft. tl Uhr
Kinder-Gottesdienst, I Uhr
Lh'istenlehre<f Söhne), ft,8
U Erbauunpsstunde im Ber-
einshaus. Mutwoch obend
8 Uhr Bibtisruvdr lm Brr-
ein»hans. (DasL benrschick-
sal im Licht der hl. Schrtst
1. Grduit Neugebutt.Ierem.
1, S: 3oh 3. 3).

Ifeishaisen:  Sonntag
ft-iv U Predigtu. Christen-
lehre. Donnere tag ft,8 Uhr
Btbelstunde(Die Bibel das
Buch de» Gerichts).
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag II. Jan. Fest

der hl.Familie. 6 U. Beichl-
gelegevhest, S Uhr Gottes¬
dienst, nachh,Sonniagsschule,
8 Uhr Andacht. Montag 12.
Jan. r/,10 Uhr Gottesdienst
ln Altenfteig Freilaa 16.3arr.
V̂ U.Gottesdst. i.Rohrdorf.
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Stadlgemeinde Nagold.

Vrenuholz-
Verkllllf.
Am Dienstag . 13. Januar 1925, kommen au«

Stadtwalo D .strikt Galgenderg, Adl. hinterer Galgen¬
berg, unterer LeonhacdSberg, Distrikt Bühl, Abt.
Slaremck zum Verkauf:

Deigholz, Ua-elh-l,: 83 Km.
Reifig, jllllbholr. seblllldro: 25 Wellen;

AaLeldslr, nngrinnden in Flächenlisen:
630 Wellen;

Zusammenkunft zum Borzeigen um 2 Uhr auf
der Straße Nagold—Herrenberg beim Unterjettinger
Wegzeiger. Verkauf um 4 Uhr im KurhauSWalo .ust.
83 Städt . Forstverwaltung.

Gemeinde Fselshansen.

SAslvride-
Vkkpllkhtullg.

Die Schafwetde der hiesig»n Gemeinde, die iw
Vorsommer mit 120 Stück befahren werden kann,
wird am

Samstag , de» 17. d. Mts ., nachm. 2 Uhr
auf dem Rathaus hier auf ein Jahr ve-pachtet.
91  Gemeinderat.

Vollmaringen.
Die Gemeinde Vollmaringen verkauft am Diens¬

tag den IS. Januar 1826, nachm. 1 Uhr, estin
zum Schlachten taug¬
lichen 114

Surre»
im öffentlichen Aufstretch.

Gemeinderat.

Der beliebte Abreißkalender
Zer

christliche Hausfreund
für 1925

mit biblischen Betrachtungen für
jeden Tag , Erzählungen u. Gedichten

ist wieder eingrtroff-n und vorrätig bei

Buchhandlg . Iaiser , Nagold.

kl » ol »si
LII

risvlrs , Hsnk rurrll
verarbeiten Im I -vIl » ea Oarnen und
Sevebsn rok nnä xsbleiedt , karbixen Letl-
rsnxeo , U»nä- und Tlsvktüeberu , 2vileben
nsv . nulsr Urtrentis kür böedsts ^ nsbsuts
der Zpinnstokks and seköostsn ^ nskell der

Knrns und Osvvsbs.

LMlxeSereebnaux - »vdnells Lleternnx.

SobrNavr 8potii>

^iederlnxsn: ' 1667
Londorf ; kerdinnnd knnser , 8silsrsi.
Lxendoneen : Keorx Halb , LLolcernistr.
Nolterdoeb : IVllk . Lnllblen , Sekneiderm.
llerrenberx ; dullns » olk, Lsilsrinstr.
8 »«old fiirmlr.2l0 : Lsrm . vrlntrinxsr , Ilm,
8lnlmerekeld ; daeob Unnselninnu , Lkw.

MM" Hunter liege » »ul . "Ml

Leste » SUttvL gegen H« 8lei »,

s<3i8Lck
örust

(-srameüen

Uef«erkelt,Ver8eblelmx .,Lkt1nrrIi.
7ÜÜÜ »ns itllen Lr-isenbeweisen die einrixartixs

^IVirknnx. 934
Lenlel 30 kkx ., Dose 8V kkx.

^ lebten 8is enk dis 8ebntrinLrks.
/u knbeo b. Uötveo Drogerie 6ebr.
kenn , kriedr . 8dimid , Lolonisl ^ .,
Heb. t»sn «8, irotoviülv, . ksaxold;

IVlld . ksotsekler , Lotkelde » ; Lrnsl 8itr1er , Lobr
dork ; Luxaet Kessler , kdbktnseo.

MzellMgezvUsckstt HsgolU. Nagold. 92

dlScksten Sonntsx , cken 11. Januar abencks
8 Okr stucket in cker „Krone " ckie i°o

/VMglieüerversammlunN
statt : Sabres - unci Kassenderickt , IVskIen.

tiieru vvercken liie dstlAliecker mit ihren ^ n^e-
köriZen kreuncil. einZeiacken. Der ^ ussckuü.

Lüü » p « Io
komml ^vielter

SamSiaq 8,5 !
Sonntag 2.l5, 4.30, 8.15 s

V»»lii»ii»»i»»mim»i»ii»li»!»iî FeeWkUlku
V Illrs-
- Verein

8ellöli- D
brvnii. -

Oer Turn-Verein KSlt am Lonotax,
— üen 11. Januar seine m —

- Vvwnsviiiskvrvi'. ^
— ^ b 3 vkr

D ISllL
mit kk. Streich¬

musik.
Von 7 Okr ab

110 Gündringen.

Große
Hundebörse

am Sonntag , 10. 3an . 1925 bet

Ke8lrltur » 1eue L . SeMngvr.

2000 Mark

Abreitz-
Kalender

empfiehlt
W Lüsiser

daxold.

w
färbt n. reinigt schnell

und gnt.
AnuahmeKkllk: «s

Krau Krida Stickel
Damrnsriskurgrsch.,Naroli>.

ksUrrSäer
rrstklasfiges Markensahrrad,
svielend leicht lausend,präzise
QualttStsaussÜheung, unbe¬
dingt zuv-rläsig

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachqewie-
sen durch denGcnrraoerireler:
Adolf Maier Beimerstettrn
b, U,m a,D. 471

Taschenbibeln
bei6. V.üsiser, iisgeiff.

Suche sofort oder 15
Jan . em ehrliches

Einen schönen

Lernstier

hat zu verkaufen

Ei» Kampf um Me«,
jirde und Ehre

in 6 Teilen, 36 Akten
1. Teil

UWSn
M 6 Akten.

Sowie

MWskll . Lch
Großer Wild-Mrst-Kaman
in 6 T ilen, 36 Akren

^ tbeulruliseb « ^ ufkükriniA6L ^

^ Ln»IiSnfvnssst. ^

1. Teil

Heißer Boden
in 6 Akten.

Havptdaisteller in beiden
Filmen der beliebte

Eddi Polo.

Ihr H'erz und Ihre Äerve»^
bleiben ruhig, wenn Sie .

Kathreiners Malzkaffes
trinken. Tausende von Ärzten empfehle«!
ihn.

Oer Gehalt macht'sk

Soeben erschien:

kür LvkSllger unä korlgezetirittkük
teillseliliekiivli moäerllster Isurv)

beginnt Oonnersta ^ cken 15. ^sn .,
adencks 8 Okr im Ossibaus rum

Ledvarrvsili.
^umeläuugeo , aucb von ausrvärts , ver-

clen !m Ooksi entgegeogsuommen . 52

Tanrlsbrsi ' Vsutlsr-, bisgolck.

Beyers
Modeführer 1925

für Ronfirmation
und Aommunion.

Der Fühier ist diesmal
deso' üerS reichhaltt., aus¬
gefallen. Er dringt über
60 schlichte und elegante
Modelle für Mädchen-
kletder u,Knaben-Anzüge,
außerdem Vorlagen süc

geschmvckoolle Wäsche.
Zum P .etS von 80

vorrätig bei

S .W Zaiser.MgM.

Gin solider, fleißiges

von einem Geschäftsmann sofort aufznnehmen ge¬
sucht gegen erste Sicherheit. 64

Schriftliche Angebote an die Geschäftsstelle er¬
beten.

nicht unter 18 Jahren,
für Küche und Haushalt,
welches auch melken kann,
wird bet guter Behand¬
lung auf 1 Febr . gesucht.
S. Galtchorn Schwane«,
1VL Hirsau OA Calw.

Wegen vorgerückter Saison
empfiehlt

weit unter Preis

MWsiltterte LsdWMN
in sämtlichen Größen,

Herren- u. Knabenmäntel
und 123

Neberzieher
VurisckHivurvr

NvrreulLltziätzr 'AtzsoliM

HMia.

Rohrdorf.

Weitzmehl,Spezial0
Brotmehl, Gries

Mais

14—17 Jahre alt, das
Liebe zu K udern hat,
auj'r Land bet gutem
Lohn. 88

Kr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

Maismehl, Gerstenmehl
Futtermehl und Kleie

Ludwig Lutz,
Seinbruchbesitzer,

Merklingen GA.zeonbrrg.K»chl>»ch
89

Telefon 9.

empfiehlt
Karl 8lm«6vüillM.

Suche in Nagold od. Umgebung größeren

Me», LMM« oder WirlWsl
zu pachten oder zu kaufen.

Angebote unter Nr. 80 an die Geschäftsstelle des
„Gesellschafters" erbeten.

G. Wölber z. Schwane
Nagold . 117

Iselshauleu.
Verkaufs eine seit 16.

Aug. trächtige

33. Auslage
vorrätig in der

knekiignäilmg Lslner
Nagold. 99

119

Kalbel.
Chr. Kugler.

Lrhrling-
GW.

Kräftiger. Jungen nimmt
in die Lehre

8cbrelllerm. Külltder.

kür" ' » WlldAilllkr
empfehle ich mein reichsortterteS Lager in nur erst¬

klassigen, bestgepflegten in - und ausländischen

M-Mid Wkitz-
Weinen
zu sehr vorteilhaften Preisen. Bitte bei Bedarf
Off'rte bet mir einholen zu wollen. 2113

Kchsgin ruitiingsn
^VtzillKrv88likiiä1liUAu 8j )ii ' i1uo86ii

Lvlepbon Xr. 265

Platzvertreter gesucht.

S-: rr nai " »>
taq. Beftelluagenn«hm>
sämtlich« poftaaftaül
«nd Bosidote« rutgeftk

p-ti»
monatlich ^ 1 3o
«tchchl. rrägerlotz»,

e»,nz.-Rr t0 » oldpfg
Uni-'dpretSs. Anzeige,
-yie etuipalttge Zeile ai
^ewShnlicherSchrist od
deren Raum 13 Gol
ptenniae, Reklamen !
»oldpfennige,Familie
anz.10» oldpfennige.!k
zerichtl. Beitreibung w
Ikonkursrn ist der Rab,

dtnfäüig

Nr. 8

Ein
Der Leiter de

Staatssekretär Tr>
kabinett über die ^
der nach Paris ak
die beiderseitigen
dabei herauskomr
sind in Paris wie!
nung kann ohne si
Unterdessen hat f
mit der Räumung
ren Schlag gegen
nachspause, als si>
befand, wurde de
tarise veröffentlich
Gutheißung durch
aber vom französ
unumstößliches UI
warfen. Das war
rechtsstehende Pre
Handelsvertrags
schen Grunde weg
auch wegen des t

Was will Frr
drei „Dokumenten
deutschen Staatsse
herigen einseitige:
längert sehen. Es
Vorteile eines kü
halten, wogegen »
und noch gar nich
die es, nebenbei
in Streit gerate:
die noch gar nicht
mal verhandelt w
die Verewigung !
Es will alles hat»
Gegenleistung? S

.rung einer listenm
ung für Deutschlc
begünstigung wir!
Zolltarif, der die
höht, völlig wertlc

Wenn die den
Pariser Wirtschaf
zubsrufen, so ergi
Abbruch von selb
am 10. Januar , !
gen des Verfällst
Frankreich der Z
nicht zu erschreck,
mehrfach derartig
führt, ohne daß
senden Staaten
deutsch-französisch,
nicht unbedingt v
sein. Bei Deutsch!
größten Teil bese
rechtswidrig nichi
genug. Man kanr
handene politisch,
französische Oppos
Verhandlungen be
weismachen such
schaftskrieg die S
ringen, weil in
Reichslande betro
nen dieses angeb
der deutsche„Rac
fern tagtäglich et
Störenfried Euro

Ein anü
Berlin , 11. >

obgeordneten w:
Generalkonsulats
zeichnetv. Humbc
regierung dring«
warnt  wurde,
und der in Holle
schäftskreisen und
ser Zeugnisse un
Gerüchte über 2
erlaubnis in De:
des Schreibens
22. Mai 1919 ist
Ebert  ein Paß
Sein (Barmats)
seinen Beziehung
Räume in seinen
«Ich brauche wo
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